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82 Es 1st richtig, da{fß das Frömmigkeitsleben der Christen schon sehr lange die
Vorstellung VO Marıa als Königın kennt.]! uch die Kunst hat sich bereıts VOTr

dem Jahre 1000 dieses Themas angenommen.“ Nur das est diesem Gedan-
ken jeß sehr lange auf sıch warten, bıs schließlich 1US CER ZUuU Abschlufß
des Marianischen Jahres 1954 einführte un: aut den AI Maı als est Klasse
legte Im Kalender wırd CS als obligatorischer Gedenktag ehemaligen
Oktavtag NI Marız Aufnahme ın den Hiımmel gefeıert. Vergleicht INLANL NnNYu

Gebetstexte UN Lesungen der ‚,alten UN ‚,neuen‘‘ Eucharistiefeier, ETSZE-
ben sıch aufschlußreiche Verschiedenheiten. Am Ühnlichsten sind sıch och die
Tagesgebete. Beide sprechen VO Marıa als ) ‚ UNSCICK Königın““, wobeı 1im frühe-
LE Tagesgebet diese Vorstellung och ıntensıvlıert erscheıint durch die Formel:
‚ Unter ıhrem chutze sıcher bewahrt‘“‘. Dieses ‚„‚Schutzbild““ tehlt in der
orm un 6S heißt einfach, ohne deutlichen ezug ıhrem ‚,‚Könıgtum“: . Lafß
uns 1MmM hıimmlischen Reich der Herrlichkeıit deiner Kınder teilhaben‘‘. Diese
Bıtte bringt eınen Gedanken 1Ns Spiel, den das Evangelıum ach attaus mıiıt
den Worten umschreıibt: Ihr; die ıhr mI1r nachgefolgt seid, werdet bei der Auf-
erstehung, WECNNn der Menschensohn auf seınem herrlichen TIThron sıtzen wiırd,
auch auf 7zwolf TIThronen sıtzen un: die zwolt Stamme Israels richten‘‘
(19,28—29). Das Bild VO Sıtzen und Rıchten älßt im weıteren Sınne Assozı1atıo0-
nen Könıgtum hochkommen. Dıies bedeutet aber, dafß auch die Bıtte Teıl-
habe ‚3dIl der Herrlichkeıit deiner Kıiınder“‘ 1mM Bilde das Könıgtum denken
aflßst Es wird also ın demselben Gebet, ın dem UVO Marıa als Könıgın dıe ede
WAaT , auch die Bıtte Verleihung dieses Könıkgtums UNLS alle ausgesprochen.
Dıies aAber bedeutet NYÜ  > e1n Zweifaches: Marıa ıst nıcht mehr Alleinherrscherin,
sz€ z iyd ın Verbindung ıb den Gläubigen gesehen, dıe ın ıhrer Stellung gleich-
WYWZA nachrücken ollen, sodann: Königtum besteht nıcht ım Herrschen, sondern
ın der eilnahme der Herrlichkeit Gottes, un zwar für Marıa WE für UNS.

Unvermerkt vielleicht unbeabsıchtigt wırd 1er Marıa „entthront , in
dem Sınne nämlıch, dafß S€ nıcht mehr Herrscherin, WEeNnn auch gütıgste, über
UNS, sondern Teilhaberin mMıt UNLS der Herrlichkeit ıhres Sohnes un aller
Erlöser r Sıeht I1a  - die Aussagen S 59 A bedeutet das A UNSELE.. bei Königın
eine Herausstellung ıhrer Verbundenheıt mıt uns im Hınblick auf die Teilhabe

der Herrlichkeit bzw eine Deutlichmachung ıhrer Vorbildfunktion iın iıch-
tung auf Teilhabe der Herrlichkeıit. So 1st doch wıederum die vorhın CI-

wähnte Ahnlichkeıt 7zwıischen diesen beiden Tagesgebeten nıcht orofß, w1e S1e
zunächst erscheıinen mag Hınter den ı»hnlichen bzw gleichen Worten stehen
zumiındest Ansätze anderen Vorstellungen, die eindeutig und klar formu-
lieren 111nl offensichtlich och nıcht den Mut bzw die theologische Überzeu-
gun hatte. Vergleicht INa  3 weıter die beiden Gabengebete, wırd deutlich,
da{fß ım die Gestalt arıens OT: der des sıch UNSEYEIM Heıle opfernden
Christus zuruücktritt. Es wırd Z,W alr einleitend VO ‚„Fest der seligen Jungfrau
Marıa““ gesprochen, aber die Hilteleistung wırd eindeutig dem Menschgewor-
denen und dem sıch Kreuze opfernden Sohn zugesprochen, der Name ‚,KO-
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nıgin" tehlt überhaupt. Das alte Gabengebet hehrt den Einflufß arıens als
Könıgın ıIn Hinsıicht auf Heıl eindeutig MAL der Bıtte hervor: 35 uns
ZUguULEC kommen die Verdienste unNnseTeTr Königın, der selıgen Jungfrau Marıa,
mogen uns diese Gaben T: Hıltfe werden für Heil.““ Der jetzıge Kom-
MUNLONDENYS 1St H ENOMRIHeEeN A4aUus Lukas 1,45, Marıa ıhres Glaubens
die Erfüllung des VO Herrn Gesagten selig gepriesen wiırd; trüher stand 1er
eiıne Bıtte, die Zzwar ın eınen Blick auf Christus ausmündete, aber dennoch Marıa
als Königın stark 1n den Vordergrund ErerenNn jeß ‚„„Preiswürdige Königın der
Welt, Marıa, allezeıt Jungfrau, erbitte uns Frieden und Heıl, die du geboren
Christus, den Herrn, aller Menschen Erlöser.“‘ Sehr or0/S ıst schliefßlich der
Unterschied IN den Aussagen des Schlußgebetes. Die frühere orm hat Z W ar den
Namen err gekannt und auch die Bıtte ausgesprochen, dafß Er der Herr:
‚„Uns dieses est ZU Heile gereichen lasse‘‘, aber 1m Grunde beherrschte
doch Marıa, diıe Könıigın, den Wortreichtum, enn x testlicher Feıer haben
WIr, ert:; den Tag uUuNsSsSCeICTI Königın begangen, der Marıa 395 uns dieses
est durch ıhre Fürsprache ZU Heile gereichen“, und VOTr allem ‚, WI1e WIr 1n
oroßer Freude 0® gefeijert haben ıhrer Ehre‘‘. Heute ‚‚beherrscht‘‘ nıcht
Marıa den Gebetsinhalt, sondern dıie Bıtte, dıe offenbar zwiederum das Hereın-
holen arıens ıN dıe Maıtte aller Heiligen, Also auch ın UNSCYE Maıtte, ZU Ayus-
druck bringen 41l ‚„Laß uns einst mıt Marıa und allen Heılıgen teillnehmen
ahl des ewıgen Lebens.‘“‘ uch 131er wiırd, w 1e€e beım Tagesgebet, der Könıgsge-
danke, Un zwar für alle, gewandelt ın den Gedanken VDO der Teilnahme ‚, ATTL
Mahl des ewıgen Lebens‘‘, eıne andere Formulierung für Teilhabe der Herr-
iıchkeit. In den Lesungen kam e1m Evangelıiıum keiner Änderung. In
der Lesung Pa die Stelle VO  a Ecel:i 24 ,5 9—11, 201531 die AaUS Jes ‚1—3.5—6.
Gerade diese Änderung tragt wiederum dazu bei, den Blick auf Christus deutlı-
cher machen, seine Herrschaft herauszuheben, enn ,3 UuNs wurde eın ınd
geboren, eın Sohn wurde uns geschenkt. Dıie Herrschaft hıegt auft seıner Schulter,
und 19808  - ıh: ‚wunderbarer Ratgeber, starker Gott, Vater ın Ewigkeıt und
Friedenstürst‘. Seine Herrschaftt 1sSt orofß, und der Friede hat eın Ende Auft dem
Thron Davıds herrscht ber se1n Reıich, festigt un stutzt CS durch Recht
un Gerechtigkeıt, jetzt un für alle Zeıiten‘“‘ (5-6) Der Text des Evangeliums
Läßt wiederum nıcht den Gedanken DOo Marıa als Könıgıin, sondern den VDO  e

Christus als Herrscher deutlich werden: ‚ Got£; der Herr,; wırd ıhm den Thron
seınes Vaters Davıd geben. Er wırd ber das Haus Jakob herrschen ın Ewigkeıt,
und seıne Herrschatt wırd eın Ende haben‘‘ (Lukas 1,32—-33)

Der Vergleich der Gebets- und Lesungstexte ergıbt also das vorsichtig-eindeu-
tıge Bestreben, VOo einem Marıa-Könıgıin-Fest ım ausgepragten Sınne ZU-
bommen. Nur einmal wiırd, wıe dargelegt, dieser Name ‚„Könıgın““ gebraucht.
Ile anderen Gebete, und auch das Gebet, ın dem dieser Name vorkommt, legen
grofßen Wert darauf, das Anlıegen aller Teilnahme der Herrlichkeit

mME Marıa durch dıe Heilskraft UVO: Menschwerdung und Tod Christı
ZU Ausdruck bringen. Dıiese Tendenz wird Ja auch noch durch dıe Tatsache
verstärkt, dafs WLA  s N  S dieses Gedenken den alten OkRtavtag VDO  . Aufnahme
arıens ın den Himmel gelegt hat Das nämlich, Wa T) August festlich
begangen wurde, dıe ganzheitliche Teilnahme des ZANZEN Menschen Marıa
der Herrlichkeit der Gemeinschaft mA1t (Jott, wırd acht Tage danach nochmals



VOr Augen gefiibft, In der Erfüllung bei Marıa UN ın der noch ausstehenden
Erfüllung bei UNLS allen Die Folge dieser Feststellung 1St CS, diesem Tage
nıcht VO Könıgtum arıens 1im Sınne eınes selbständigen Mıtregierens mMmiıt
Christus reden. Herrscher 1St 1Ur eıner, Christus 1m Geheimnıis der Dreıtal-
tigkeıt. Am 22 August ware der Tag, das Festgeheimnis des 15 August noch-
mals eindringlıch wıederholen, dıe Gröfße der Gemeinschaftt MI1t Cott 1im
Leben des Glaubens und ach der Vollendung des ırdischen Lebens 1MmM Glauben
testlich VOTr Augen führen.? Es sollte aber 1in Predigt un Eiınführung Z

FEucharistie diesem Tage auch deutlich der Gemeıinde DESAQT werden, da{fß der
Name ‚,Könıgın““ für Marıa Leine Wesensaussage, sondern eine Bildaussage ICE
Dieses Bıld soll das ınnNLZE Miteinander ZU Ausdruck bringen UuUN dıe Wärde,
dıe AUS dieser Gemeinschaft gleichsam zurückstrahlt. Dieses Wort als Bild hat,
W1e DESART, se1ne ehrwüdıge Geschichte. Es hat auch seıne Geschichte als W e-
SCHSAUSSAHC, W as sıcher eın Irrweg W alr und 1St Es bleibt abschließend LLUT och
die ehrliche rage stellen: Ist für u1ls heute dieses Wort ) ‚Königın““ als Bild für
Teılhabe der Herrlichkeit und für die Würde, die siıch daraus erg1bt, wiırklich
das alleın veeıignete Bıld, diese Gegebenheıiten auszusagen? Ich olaube, WIr
müfsten hıer, be] aller Achtung der Geschichte, auf die Suche ach Worten
und Bildern gehen. Dıi1e Sıcht arıens und HASeCTETr Gemeinschaft mıt ıhr
auf dem Wege Christus wüuürden daraus siıcher großen Nutzen zıehen.
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ott N UuUrc den els die heilige, eruhmte, allerseligste und eiınste
ungfrau un machte sIe ebenso rein, auter und gesegnel, wWIEe Eva VOT rer

mıiıt der chlange gEWESEN War Er gab ihr Jjene ursprungliche
Schönheit zurück, die ihre Stammutter esessen e, evor SIE VO odbrıin-
genden aume kostete Der eIsT, der uüuber SsiIe Kam, machte sSIe wıe die er -
sStie Eva gEWESETN), evor SIE dem Rat der chlange und eren hassenswerter
ede gelauscht Fr stellte SIEe auf Jjene u auf der Eva un Adam VOT
rem Suüundentfall standen, und wohnte alsdann n ihr DIie Gotteskindschaft,
die Stammvater Adam gehabt e, verlieh er arıa den elull-
gen Geist, er In ihr verwellen wollte „Von MUun\n werden alle Geschlechter
mich Hg poreisen  6 [LUuK 1,48], sprach arıa Aaus gotterleuchteter eele mit
EeZUg auf ren Sohn Sie sah, WeIC er uTe sSIe emporgestiegen War
und daß die Welt sSIe In jeistem Staunen selig oreisen werde Im VOraus
schaute sIe die Zukunft und verkündligte, daß die Volker der EFrde ihre Jung-
Traulichkeı {} preisen würden ur6 den eillgen eIls5 SIE gelernt,
daß Ihr Sohn ÖniIg uüber alle Volker seın werde; eshalb verlangte sSIEe von al-
len ZungengwWwıe eınen Tribut
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